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  KOMMENTAR

  Sport im Umbruch?

In dieser Ausgabe der DOSB-PRESSE geht die siebenteilige Serie zu der Frage „Was steht im 
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?“ zu Ende. Die Idee zu der Serie geht zurück 
auf die Rede von DOSB-Präsident Alfons Hörmann bei der 12. Mitgliederversammlung des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) am 5. Dezember 2015 in Hannover. Dort rief er 
die anwesenden Delegierten und Gäste dazu auf, den neuen Kinder- und Jugendsportbericht zu 
lesen, seine Inhalte zu erarbeiten und zu analysieren. Dazu sollte diese Serie einen Beitrag 
leisten.

Inwieweit der Aufruf von Alfons Hörmann sich damit bereits erfüllt hat, sei dahingestellt. Es bleibt 
jedenfalls die Hoffnung, dass die Inhalte und die Ergebnisse, aber mehr noch die Folgerungen 
aus dem neuen Kinder- und Jugendsportbericht im Gespräch bleiben – mindestens bei all den-
jenigen, die an einer „besseren“ Zukunft des Kinder- und Jugendsports in Deutschland interes-
siert sind. Dafür hält der Bericht eine Fülle von empirischen Ergebnissen bereit. 

Die Serie hat einiges daraus schlaglichtartig präsentiert. Es dürfen aber auch weiterhin Fragen 
gestellt werden, zumal solche, die die im Band attestierten Umbrüche im Kinder- und Jugend-
sport betreffen: Welche Umbrüche müssen uns zur Sorge mahnen? Gibt es auch welche, die wir 
mit Freude zur Kenntnis nehmen können? Mehr noch und anders: Der Bericht schließt nach 576 
Seiten mit sogenannten Handlungsempfehlungen. Wer fühlt sich davon angesprochen? An wen 
sind sie eigentlich genau gerichtet?  

Der jüngste Kinder- und Jugendsportbericht hat zwei ältere Vorgänger, einem aus dem Jahre 
2003 und einen aus dem Jahre 2008, dieser mit dem Schwerpunkt Kindheit. Alle drei sind seiner-
zeit auf Anregung und mit Fördermitteln der in Essen ansässigen Alfried Krupp von Bohlen und 
Halbach-Stiftung entstanden. Betrachtet man alle drei Bände vergleichend, lassen sich erst recht
in zeithistorischer Perspektive Umbrüche im Kinder- und Jugendsport feststellen. So ganz 
nebenbei müsste man sich sogar fragen, inwiefern die Berichterstattung über den Kinder- und 
Jugendsport selbst im Umbruch befindlich ist. 

Apropos Umbruch: Ist nicht auch der Sport von anderen Menschen im Umbruch? Warum gibt es 
dazu (noch) keine aktuellen Berichte? Wie wäre es beispielsweise mit einem Ersten Deutschen 
Frauensportbericht? Oder mit einem Ersten Deutschen Seniorensportbericht? Oder sogar mit 
dem Ersten Deutschen Flüchtlingssportbericht. Der Sport ist eigentlich so oder so immer im Um-
bruch – jedenfalls solange wir Menschen ihn betreiben.

Prof. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL 

  „Ich möchte anderen Flüchtlingen Mut machen“

Der Auftritt der 18 Jahre alten syrischen Schwimmerin Yusra Mardini vor der 
Weltpresse in Berlin

Von Katharina Schuster

(DOSB-PRESSE) Yusra Mardini ist gelassen und munter, als sie mit ihrem Trainer Sven Span-
nekrebs und ihrem Vater die Pressekonferenz im Coubertinsaal des Landessportbunds Berlin 
betritt. Unter Blitzlichtgewitter bahnt sie sich ihren Weg zur ersten Stuhlreihe, in der bereits wich-
tige Vertreter des olympischen Sports und Experten zum Thema Flüchtlinge und Sport Platz 
genommen haben: Michael Vesper (Vorstandvorsitzender des DOSB), Pere Miró (Direktor des 
Internationalen Olympischen Komitees für Olympic Solidarity und NOC Relations) und Klaus 
Böger (Präsident des Landessportbundes Berlin). Aber heute ist Yusra Mardini der Star. 

Für die syrische Schwimmerin ist es nichts Neues, im Mittelpunkt zu stehen und vor anderen zu 
sprechen. Seit November begleiten sie Fernsehteams und Journalisten in Deutschland. Während
ihrer Flucht auf dem Weg von Griechenland durch die Maisfelder der Balkan-Route fiel sie unter 
anderem dem Fotografen Hien Lam Duc auf, der einen Termin am anderen Ende der Welt aus-
fallen ließ, um die Pressekonferenz in Berlin zu besuchen. In Laos geboren, bereist er für seine 
Arbeit die ganze Welt. Sensationelle Bilder sind so während der Flucht Yusra Mardinis und ihrer 
Schwester Sarah Mardini entstanden, und über die Bilder hinaus eine Freundschaft. Auf einem 
Bild nach der Festnahme in Ungarn lacht sie. „Warum?“, wird sie dort von einem Polizisten ge-
fragt. „Ich hatte nichts mehr zu verlieren“, habe sie gesagt, erzählt Yusra und ist auch noch heute
sichtlich erleichtert. 

106 Journalisten von mehr als 60 Medien aus der ganzen Welt haben sich zum Gespräch mit 
Yusra Mardini in Berlin angemeldet. In sieben Reihen mit jeweils elf Stühlen sind von Al Jazeera 
über CNN und BBC bis zum russischen und japanischen Fernsehen Plätze reserviert. Fast alle 
sind auch besetzt. Das internationale Interesse im Vorfeld war so enorm, dass Journalisten 
eigens dafür angereist sind, um über den Medienauflauf zu berichten. 

Wenn man die taffe Athletin reden hört, versteht man auch warum sich alle Welt für sie interes-
siert. Von Journalisten wird sie an diesem Freitag oft als „Goldschatz“ bezeichnet. Denn die 18-
jährige trägt nicht nur eine enorme Geschichte mit sich. Sie ist eine richtige Persönlichkeit, die 
vor der Kamera mit einem Strahlen erzählt und ihre Zuhörer mit ihren Erlebnissen tief berührt. 

Ihre Geschichte ist traurig, spannend und motivierend zugleich. Im letzten Sommer flohen Yusra 
und ihre Schwester Sarah Mardini aus Damaskus. Bei der dramatischen Flucht in einem Boot 
über das Mittelmeer, kamen sie in die Situation, das Boot mit mehr als 20 Flüchtlingen schwim-
mend über eine lange Distanz ziehen zu müssen. Hilfe hatten sie dabei nur noch von einem an-
deren Mädchen. Für die hübsche 18-jährige war es selbstverständlich: „Wir waren die einzigen, 
die schwimmen konnten. Wir mussten etwas unternehmen, das Boot füllte sich mit Wasser.“ 
Unter einem Schlucken fügt sie hinzu: „Seitdem hasse ich das offene Meer“. 
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Trotz allem: Zwischen den vier Männern im Anzug wirkt sie mit ihren weißen Sneakers und dunk-
len Röhrenjeans auf den Ledersesseln der Bühne wie ein ganz normales Mädchen in ihrem Alter.
Selbstbewusst erzählt die ehemalige Schwimmerin des syrischen Nationalteams dann aber von 
ihren Zielen: „Ich will an den olympischen Spielen im Flüchtlingsteam ROA teilnehmen!“ 

ROA – das ist die eigene olympische Mannschaft mit Flüchtlings-Athleten (Refugee Olympic 
Athletes), die in Rio unter der Flagge mit den Olympischen Ringen antreten darf. So hat es IOC-
Präsident Thomas Bach angekündigt. 43 Athleten hat das IOC ermittelt und fördert ihre Vorberei-
tung. Zwischen fünf und zehn dieser Sportler sollen dann tatsächlich bei den Spielen starten.

Und dafür trainiert Yusra Mardini bei den Wasserfreunden Spandau hart. „Morgens um sieben 
frühstücke ich, dann geht es in die Schule. In den Freistunden trainiere ich, danach ist wieder 
Unterricht. Und nach der Schule geht es mit dem Training weiter“, so beschreibt sie ihren Tages-
ablauf professionell. Als ihre Lieblingsdisziplin nennt sie die 200 Meter Freistil, für die sich nicht 
nur Yusra gute Chancen ausrechnet. 

„Yusra hat sich in den letzten fünf Monaten stark verbessert. Ich mache mir keine Gedanken we-
gen der acht Sekunden“, erklärt ihr Trainer Sven Spannekrebs stolz. Die acht Sekunden fehlen 
der Schwimmerin zur Qualifikationsnorm von 2:03 Minuten. „Mardinis Bestzeit über 200 Metern 
liegt bei 2:11 Minuten“, sagt Spannekrebs. Ihm ist es wichtig, Yusra auf lange Zeit zu fördern: 
„Wir arbeiten vor allem auf Tokio 2020 hin.“ 

Und Spannekrebs meint das sichtlich ernst. Mit seiner Hilfe trainiert die selbstbewusste Athletin 
nicht nur in Berlin, sie lebt im Vereinsheim der Wasserfreunde und besucht die hiesige Eliteschu-
le des Sports. Mittlerweile sind auch ihre Eltern in der Hauptstadt angekommen. Als sie nach 
ihrer Nominierung für das Flüchtlingsteam gefragt wird, erscheint ihre Antwort edel: „Ich möchte, 
dass andere Flüchtlinge stolz auf mich sind, und ich will sie ermutigen“. Da hat sie prominente 
Unterstützung. IOC-Direktor Pere Miró mit dem fröhlichen Gesicht möchte eine klare Aussage in 
die Welt schicken: „Das Flüchtlingsproblem existiert, und wir müssen alle etwas tun“, sagt er. „Mit
dem ROA können wir demonstrieren, dass der Sport Werte hat und vielen Menschen helfen“. 

Auch die junge Yusra Mardini weiß genau, dass sie noch Größeres bewirken kann, als nur ihren 
Sport zu treiben. „Zuallererst möchte ich andere Menschen inspirieren. Wenn man im Leben ein 
Problem hat, dann darf man den Kopf nicht in den Sand stecken. Ich bin aufgrund von schlim-
men Ereignissen hier, aber dies macht mich stärker, und ich möchte meine Ziele erreichen. Ich 
möchte anderen Menschen zeigen, dass sie alles erreichen können, wenn sie nur tief im Herzen 
daran glauben“, erzählt sie unter sichtlicher Bewunderung der anwesenden Journalisten.

Diese junge Frau, die floh, nachdem ihr Zuhause zerbombt worden war und sie scheinbar alles 
verlor, scheint ihren Mut und ihre Lebensfreude wohl ewig zu behalten. Für sie gilt, was sie da-
mals dem ungarischen Polizisten sagte: „Wir sind fast im Meer ertrunken, jetzt haben wir nichts 
mehr zu verlieren. Wir können nur noch gewinnen!“

Nach fünf Interviewrunden mit jeweils zehn Journalisten ist ihr Auftritt in Berlin beendet. Yusra 
Mardini aus Damaskus lacht beim Verlassen des Raums das mediale Gedränge einfach weg. 
„Thank you! Nice to meet you guys!“, sagt sie immer wieder und verlässt sie den Raum genauso 
fröhlich, wie sie ihn schon betreten hat. 

5  •  Nr. 12-13  •  22. März 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



  BMI: Für eine nachhaltige Unterstützung ehrenamtlichen Engagements

Das Bundesprogramm „Zusammenhalt durch Teilhabe“ fördert erstmals Vereins-
strukturen auch in westlichen Regionen Deutschlands und verdoppelt Volumen

(DOSB-PRESSE) Das jährliche Fördervolumen des Bundesprogramms „Zusammenhalt durch 
Teilhabe“ wird in diesem Jahr mit Mitteln des Asylpakets von 6 Millionen Euro auf 12 Millionen 
Euro aufgestockt. Für die Zielgruppen Sport, Feuerwehr und die Bundesanstalt Technisches 
Hilfswerk (THW) wurde das Programm für 2016 bundesweit geöffnet. „Der Bund kommt damit 
seiner wichtigen Verantwortung nach, ehrenamtliches Engagement in Zeiten besonderer gesell-
schaftlicher Herausforderungen wie den derzeitigen Migrationsbewegungen bundesweit und 
nachhaltig zu unterstützen", heißt es in einer Mitteilung des Bundesministeriums des Innern 
(BMI).

Am 14. März begrüßte Bundesinnenminister Thomas de Maizière deshalb Vertreterinnen und 
Vertreter westdeutscher Verbände in Berlin und hieß sie als neue Akteure im Bundesprogramm 
„Zusammenhalt durch Teilhabe“ willkommen. Seit März 2016 werden 13 Projekte aus den alten 
Bundesländern mit bis zu 100.000 Euro jährlich durch das BMI gefördert. Mit dem Geld wollen 
die Engagierten in ihren Organisationen auch über die aktuellen Herausforderungen im Zusam-
menhang mit Flucht und Asyl informieren, eine sachliche und konstruktive Diskussion anstoßen 
und aktiv für ein tolerantes und offenes Vereinsleben werben. Vom kommenden Jahr an werde 
eine offene Ausschreibung für das gesamte Bundesgebiet erfolgen, heißt es.

„Gesellschaftspolitische Herausforderungen fordern das Engagement aller ehrenamtlichen 
Kräfte. Dieses Engagement möchte ich weiter stärken, damit unsere Vereinsstrukturen in 
Zeiten besonderer Anstrengungen nicht aus dem Gleichgewicht geraten", sagte der Bundes-
innenminister.

Das Programm „Zusammenhalt durch Teilhabe“ sei 2010 bewusst auf ländliche und struktur-
schwache Regionen Ostdeutschlands konzentriert worden. Ziel war die demokratische Entwick-
lung und Förderung bereits existierender Verbände und Vereine, somit bestehender lokaler 
Strukturen. Damit sei eine nachhaltige Unterstützung geboten worden, und „keine kurzfristigen 
Projekte kreiert, die vielleicht nicht lange Bestand haben würden“. Dieser Ansatz habe sich be-
währt, heißt es in der Mitteilung weiter: „Bestehende Strukturen konnten stabilisiert und demokra-
tisiert werden. Gerade die in Sport- und Feuerwehrverbänden, im THW und in anderen zivilge-
sellschaftlichen Organisationen engagierten Freiwilligen haben in den letzten Monaten bei der 
Aufnahme von Flüchtlingen in beeindruckender Weise gezeigt, wie sie unsere Gesellschaft und 
den Zusammenhalt in ihr prägen und gestalten.“ Eine solche Weiterentwicklung demokratischer 
Strukturen und breit zugängliche Beteiligungsformen seien überall in Deutschland notwendig.

Inzwischen wurden mehr als 600 Engagierte aus Vereinen und Verbänden zu verbandsinternen 
Demokratieberatern ausgebildet. "Auch dieser wichtige Prozess der Qualifizierung und 
Sensibilisierung kann nun bundesweit fortgesetzt werden", erklärte das BMI.

Nähere Informationen zum Bundesprogramm „Zusammenhalt durch Teilhabe“ finden sich online.
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  Ommo Grupe Lectures: Relevanz und Verantwortung der Sportwissenschaft

(DOSB-PRESSE) Das Sportinstitut der Eberhard Karls Universität Tübingen hat jetzt die ersten 
Ommo Grupe Lectures veranstaltet. In Gedenken an den Nestor der Sportwissenschaft diskutier-
ten 60 Anwesende aus Wissenschaft und Sportverbänden über die gesellschaftliche Relevanz 
und Verantwortung der Sportwissenschaft. 

Das Tübinger Sportinstitut nahm den ersten Todestag Grupes zum Anlass, sein weitreichendes 
Wirken zu würdigen. Zahlreiche Partner waren daran beteiligt wie das Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft (BISp), der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die Deutsche Vereinigung für
Sportwissenschaft (dvs), die Deutsche Olympische Akademie (DOA) sowie lokale Förderer (För-
derkreis des Instituts für Sportwissenschaft, Universitätsbund Tübingen). „Die Veranstaltung 
verdeutlichte, dass Grupes kritische Reflexionen weiterhin hochaktuell sind“, heißt es in einer 
Bilanz der Veranstalter. 

Die DOSB-Vizepräsidentin und DOA-Vorsitzende Prof. Gudrun Doll-Tepper, Pädagogin an der 
Freien Universität Berlin, hob in ihrer Begrüßung den wissenschaftlichen Weltkongress in Ver-
bindung mit den Olympischen Spielen 1972 in München hervor, den sie bis heute als einzigartig 
und für die Zukunft unbedingt erstrebenswert bezeichnete. Als Hauptverantwortlicher stellte Om-
mo Grupe seinerzeit klar, dass die Sportwissenschaft keineswegs als ein unkritischer Sympathi-
sant des Spitzensports und der olympischen Bewegung fungieren solle. 

Im ersten Hauptreferat der Veranstaltung setzte sich dvs-Präsident Prof. Kuno Hottenrott mit der 
Relevanz sportwissenschaftlicher Forschung auseinander. Er verortete diese im Spannungsfeld 
zwischen gesellschaftlicher, praktischer Bedeutung, wissenschaftlichen Ansprüchen und den Er-
fordernissen nach Kreativität und Originalität in der anwendungsorientierten Sportwissenschaft.

Prof. Oliver Höner vom Tübinger Institut für Sportwissenschaft machte die Herausforderungen 
einer anwendungsorientierten Sportwissenschaft zum Thema und diskutierte, wie die Belange 
des Sports und der Wissenschaft miteinander verknüpft werden könnten. Mit Bezug auf unter-
schiedliche wissenschaftstheoretische Positionen stellte er die Frage, ob der Nützlichkeitszwang 
tatsächlich der methodischen Qualität schade oder ob die Resultate angewandter Forschung auf 
einer besonderen methodischen Qualität gründen müssen. 

Dr. Andrea Horn (BISp) reflektierte im dritten Hauptreferat die Förderfaktoren und Barrieren für 
einen erfolgreichen Wissenstransfer am Beispiel des Spitzensports. Sie betonte, dass die Anfor-
derungen an eine praxisnahe, anwendungsorientierte Sportwissenschaft sehr hoch seien, nicht 
zuletzt aufgrund unterschiedlicher Erwartungen, professioneller Standards und Handlungslogiken
der beteiligten Akteure. Um gelingende Beziehungen zwischen Wissenschaft und Praxis zu reali-
sieren, werde insbesondere auch ein effektives Wissensmanagement benötigt.

Einen Blick ‚von außen‘ warf Prof. Thomas Potthast, der wissenschaftliche Koordinator des Inter-
nationalen Zentrums für Ethik in den Wissenschaften an der Universität Tübingen, auf die Sport-
wissenschaft. Er widmete sich der Verantwortung von Sport und Sportwissenschaft in der Gesell-
schaft und verdeutlichte, dass die Sportwissenschaft in dieser Hinsicht im Vergleich zu anderen 
Wissenschaftsdisziplinen viel weniger speziell sei, als sie zunächst in der Außenwahrnehmung 
erscheine. Der genauere Blick zeige aber verstärkte Relevanz- und Nützlichkeitsforderungen 
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(z.B. Gesundheitsförderung) auf der einen und Verantwortungsdiskussionen (z. B. Dopingbe-
kämpfung) auf der anderen Seite, die zu einem erhöhten Positionierungsbedarf führen. 

Die Hauptvorträge der ersten Ommo Grupe Lectures wurden rege diskutiert. Sie wurden durch 
eine Podiumsdiskussion mit Prof. Doll-Tepper, Prof. Achim Conzelmann (Universität Bern) und 
Prof. Michael Krüger (Universität Münster) unter Moderation von Prof. Ansgar Thiel abgerundet. 
„Für einen besseren Sport“ war ihr Titel, der in direkter Anlehnung an das Symposium anlässlich 
des 60. Geburtstags von Professor Grupe gewählt war – ein Motto, das angesichts aktueller Ent-
wicklungen in verschiedenen sportwissenschaftlichen Anwendungsfeldern weiterhin hochaktuell 
ist. Die Diskussion sei Bindeglied gewesen zwischen den Positionen Ommo Grupes und den ak-
tuellen und zukünftigen Herausforderungen einer anwendungsorientierten Sportwissenschaft, 
heißt es in der Mitteilung der Veranstalter. 

Die Organisatoren um Prof. Gorden Sudeck und Prof. Thiel hatten für die Veranstaltungsinhalte 
das Motto des Zukunftskonzepts „Research – Relevance – Responsibility“ der Eberhard Karls 
Universität Tübingen aufgegriffen. Das im Rahmen der Exzellenzinitiative geförderte Zukunfts-
konzept zielt auf die Ergänzung der Grundlagenforschung durch anwendungsorientierte Frage-
stellungen, um den Innovationsbedürfnissen der Gesellschaft nachhaltig Rechnung zu tragen. 

Zum Abschluss wurde in Gedenken an den Institutsgründer der Hörsaal im zentralen Gebäude 
des Instituts für Sportwissenschaft in Ommo-Grupe-Hörsaal umbenannt.

Weitere Informationen finden sich online.

  IOC und Gehörlosensport arbeiten enger zusammen

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) und der Internationale Gehör-
losen-Sportverband (ICSD) werden enger zusammenarbeiten. Das haben IOC-Präsident Tho-
mas Bach und ICSD-Präsident Waleri Rukhledew jetzt in Lausanne mit der Unterzeichnung einer
Grundsatzvereinbarung (Memorandum of Understanding) bekräftigt. 

Die Vereinbarung ist eine Folge der Reformempfehlung Nummer 7 der Olympischen Agenda 
2020, nach der die Beziehungen mit jenen Einrichtungen ausgebaut werden sollen, die Sportver-
anstaltungen für Menschen mit eingeschränkten Fähigkeiten organisieren. Dabei sollen in den 
unterschiedlichsten Bereichen Synergieeffekte genutzt werden wie technische Unterstützung, 
Kommunikationsaktivitäten oder Werbung für Veranstaltungen über den TV-Kanal „Olympic 
Channel“.

Das IOC werde beispielsweise Athleten des ICSD über seine Lern-Plattform und das neugestal-
tete Netzwerk für Olympische Athleten unterstützen, heißt es in einer Mitteilung des IOC. Zudem 
würden sie in den Code der Olympischen Bewegung zur Prävention der Manipulation von Wett-
bewerbe einbezogen.

„Diese Vereinbarung ist ein weiterer Schritt in der Verwirklichung unseres Reformprogramms 
Olympische Agenda 2020“, sagte Thomas Bach. „Mit Athleten unterschiedlicher Fähigkeiten 
zusammenzuarbeiten und dabei zu helfen, Sportmöglichkeiten für alle zu schaffen, das ist ein 
grundlegender Bestandteil olympischer Werte.“
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ICSD-Präsident Waleri Rukhledew sagte, die Förderung der Rechte von Menschen mit Behinde-
rung sei sein Leben. Die Unterzeichnung der Absichtserklärung mache die Beziehungen, die 
man mit dem IOC seit 1955 pflege, nun offiziell.

Das IOC hatte den ICSD vor 61 Jahren anerkannt und seit 1985 auch die Schirmherrschaft der 
Deaflympics, der Weltspiele der Gehörlosen, übernommen. Einen Tag vor der Unterzeichnung 
der Vereinbarung mit dem IOC eröffnete der ICSD sein neues Büro im Haus des Internationalen 
Sports in Lausanne.

  Programm „Bündnisse für Bildung im Sport“ zieht Zwischenbilanz

(DOSB-PRESSE) Im Juni 2013 startete die Deutsche Sportjugend (dsj) mit dem neuen Pro-
gramm „Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe“. In Berlin haben die Verantwortlichen
jetzt eine Zwischenbilanz gezogen. Das dsj-Programm wird im Rahmen des BMBF-Förderpro-
gramms „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“ aus öffentlichen Mitteln finanziert und läuft 
vorerst noch bis Ende 2017.

Mehr als 270 lokale Sportvereine, Sportorganisation und andere Einrichtungen, wie zum Beispiel 
Universitäten, Hilfsorganisationen oder Jugendzentren, haben es geschafft, Maßnahmen zur 
Förderung von Bewegung, Bildung und Teilhabe bildungsbenachteiligter Kinder und Jugendlicher
zu initiieren, teilte die dsj mit. In über 400 Maßnahmen mit Gruppengrößen von zehn bis 150 Teil-
nehmenden habe die dsj gemeinsam mit den lokalen Sport-Bündnissen mehr als 20.000 Kinder 
und Jugendliche neue, spannende Erfahrungen ermöglicht. Viele von ihnen hätten es als etwas 
Besonderes erlebt, aktiv mitmachen und dabei sein zu können. 

Um eine Zwischenbilanz zu ziehen, Erfolge und Potenziale aufzuzeigen und über eine Fortfüh-
rung des Programms über den 31. Dezember 2017 hinaus zu sprechen, hatte die dsj am 15. 
März ins Hauptstadtbüro des deutschen Sports nach Berlin geladen. Rund 16 Mitglieder des 
Bundestags und wissenschaftliche Mitarbeiter/innen der Abgeordneten aus den Bundestagsaus-
schüssen „Sport“, „Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung“, „Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend“ und „Haushalt“ folgten der Einladung zu einem gemeinsamen 
Parlamentarischen Frühstück zum Thema „Bündnisse für Bildung im Sport“. 

Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, stellte eine Analyse der Gesamtsituation 
vor. Danach wurden die Ergebnisse aus rund zweieinhalb Jahren „Sport: Bündnisse! Bewegung 
– Bildung – Teilhabe“ vorgestellt. Nach der Videodokumentation eines Good-Practice-Beispiels 
aus Minden endete die Veranstaltung mit einer ausführlichen Diskussions- und Rückfragerunde.

„Ich freue mich sehr, dass wir die Möglichkeit haben, über das Medium Sport, lokale und nach-
haltig wirkende Sport: Bündnisse! in Sportvereinen und sportnahen Einrichtungen direkt zu för-
dern. Mit deutlich mehr als zwei Millionen Euro konnten wir in den letzten zweieinhalb Jahren 
einen wichtigen Beitrag leisten, um bildungsbenachteiligte Kinder und Jugendliche für eine aktive
Lebensweise, im und mit dem organisierten Sport, zu gewinnen“, fasste Ingo Weiss zusammen.

Im Programm „Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe“ werden bis zum Ende des 
Jahres 2017 Ferien-und Freizeitmaßnahmen, Kurse oder regelmäßige Veranstaltungen geför-
dert. Die Angebote können in zwei Modulen gestaltet werden.
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Sport.ART – Kinder- und Jugendsportshow 

Viele Kinder und Jugendliche träumen davon, als Star auf der Bühne zu stehen, Zuschauer/innen
zu verzaubern und sich vom Applaus tragen zu lassen. Die Sportshow bietet das gewünschte 
Bühnenerlebnis und zeigt die Anstrengungen auf, die zum Erreichen der Gemeinschaftserfah-
rung notwendig sind. Sportart(en) und Bewegungsformen können für die Kinder- und Jugend-
sportshow frei gewählt werden. Neben der sportlichen Darstellung geht es z.B. auch um Musik, 
Theater/darstellendes Spiel, Bühnenbild, Vorprogramm, Licht- und Tontechnik, Betreuung und 
Dokumentation. Kinder und Jugendliche können neue Rollen ausprobieren und ihr Selbstbe-
wusstsein stärken.

ErlebnisRAUMerfahrung 

Bewegungsabenteuer in der Stadt, in der Natur oder in den Sportstätten können faszinieren und 
motivieren, aktiv zu werden und das eigene Leben in die Hand zu nehmen. Sie öffnen Augen für 
das eigene Wohnumfeld, den eigenen Stadtteil und darüber hinaus. Mit Bewegung, Spiel und 
Sport den Raum zu erkunden, kann heißen: Orte einzubinden, an denen ich noch nie war; an 
denen ich schon immer vorbeigelaufen bin; die ich selbstverständlich nutze. Gleichzeitig lernen 
die Jugendlichen, wie Bewegung, Spiel und Sport zum Alltag werden können.

  687 Sporthallen als Flüchtlingsunterkünfte genutzt

(DOSB-PRESSE) Die Nutzung von Sporthallen als Flüchtlingsunterkünfte darf keine langfristige 
Lösung darstellen. In dieser Feststellung waren sich Vertreter der Bundesregierung, des gemein-
nützigen Sports und die Mitglieder des Sportausschusses bei dessen Sitzung am 16. März in 
Berlin einig, von der der Informationsdienst Heute im Bundestag (hib) am Tag darauf berichtete. 
Dies führe zu „Verdrückungen“ bei Sportlern, die ihrem Training nicht mehr nachgehen können, 
und bei Eltern, deren Kindern keinen Sportunterricht mehr haben, sagte Klaus Böger, Präsident 
des Landessportbundes Berlin (LSB) als Vertreter der Konferenz der Landessportbünde.

Wie eine Abfrage des DOSB bei den Landessportbünden im Programm „Integration durch Sport 
ergab, seien im gesamten Bundesgebiet derzeit 687 Sporthallen - darunter 172 Großhallen - 
durch Flüchtlinge belegt, sagte Böger. Dieses aus der Not geborene Vorgehen sei bedauerlich. 
Oftmals seien Vereine sehr kurzfristig aus ihren angestammten Sporthallen ausquartiert worden. 
Dennoch, so Böger, habe es auch bei diesen Vereinen oft eine große Bereitschaft gegeben, 
Flüchtlingen zu helfen. Die Vereine hätten zumeist pragmatische Lösungen gefunden. So gebe 
es viele Fälle, in denen Vereine zusammengerückt seien oder auch alternative Sportstätten - wie 
etwa in Gemeindezentren - gefunden hätten. 

Der Berliner LSB-Präsident betonte zugleich die hohe Integrationswirkung des Sports. Knapp ein
Drittel aller Sportvereine beschäftige sich mit der Integration von Flüchtlingen, so Böger. Jeder 
fünfte Sportverein habe schon spezielle Angebote für Flüchtlinge gemacht. Die Landessport-
bünde unterstützten die Vereine dabei, unter anderem durch die Klarstellung, dass der Ver-
sicherungsschutz für die am Vereinsgeschehen teilnehmenden Flüchtlinge übernommen wird.

Böger bewertete es zudem positiv, dass das schon lange existierende Förderprogramm des 
Bundes "Integration durch Sport" im vergangenen Jahr auch für Menschen geöffnet worden sei, 
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die noch keinen Aufenthaltsstatus in Deutschland haben. Die Erhöhung der Mittel für das 
Programm um 6 Millionen Euro begrüßte der Sportfunktionär ebenfalls. Dies schaffe Planungs-
sicherheit und stabiles Engagement vor Ort.

Mit Blick auf die Nutzung von Sporthallen als Flüchtlingsunterkünfte forderte der Vertreter der 
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen kreativere Lösungen. Sonst würden mit den Vereinen jene 
getroffen, die einen großen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen leisten könnten. Auch für die 
Flüchtlinge selbst sei die Unterbringung in Sporthallen keine gute Lösung, hieß es von der SPD-
Fraktion. Zugleich wurde in Richtung der Bundesregierung die Frage aufgeworfen, ob nicht die 
Mittel für die Freiwilligendienste erhöht werden sollten.

Aus Sicht der Linksfraktion gibt es durchaus Alternativen zu den Sporthallen. Der Bund sei 
gefordert, freistehende Objekte zur Verfügung zu stellen, sagte die Fraktionsvertreterin. Die 
Zweckentfremdung der Sporthallen führt aus ihrer Sicht zu einer Verstärkung des Eindrucks, die 
Flüchtlinge würden den Alteingesessenen etwas wegnehmen. Kritik an dem aus Sicht vieler 
Vereine zu hohen bürokratischen Aufwand für die Beantragung von Mitteln aus den 
Förderprogrammen gab es von der Unionsfraktion.

Das Bundesministerium des Inneren (BMI) habe alles dafür getan, dass Sporthallen nicht belegt 
werden müssen, entgegnete der Parlamentarische Staatssekretär Ole Schröder (CDU). So seien
den Ländern zusätzliche Finanzmittel für den Bau von Flüchtlingsunterkünften zugestanden 
worden, die allerdings nicht immer bei den Kommunen gelandet seien. Konkrete Vorgaben, wie 
die Flüchtlinge unterzubringen seien, könne der Bund nicht machen, da dies Angelegenheit der 
Länder sei, erläuterte Schröder.

Eine Vertreterin des Bundesfamilienministeriums verwies auf die zusätzlichen 10.000 Stellen im 
Sonderprogramm Bundesfreiwilligendienst mit Flüchtlingsbezug. Diese seien mit einem zusätz-
lichen Fördervolumen in Höhe von 50 Millionen Euro verbunden. Man bemühe sich, die büro-
kratischen Hürden für die Beantragung von Mitteln aus Förderprogrammen im Interesse der 
Vereine möglichst weit nach unten zu senken, sagte die Vertreterin des Bundesbildungs-
ministeriums. Dafür gebe es aber eine Grenze, die nicht zuletzt durch die Bundeshaushalts-
ordnung vorgegeben werde.

  Gesucht: Ehemalige Sportlerinnen, die nochmal durchstarten wollen

(DOSB-PRESSE) „Mit dem gemischten Doppel an die Spitze!“ – unter diesem Motto startet das 
einjährige Mentoring-Programm des DOSB bereits zum dritten Mal. Ehemalige Spitzenathletin-
nen werden dabei unterstützt, eine erfolgreiche berufliche oder ehrenamtliche Laufbahn im Sport
– ob als Führungskraft oder Trainerin – einzuschlagen. Die Nachwuchskräfte (Mentees) werden 
dabei intensiv begleitet von Mentorinnen und Mentoren, die dank ihrer Erfahrungen und 
Netzwerke Wege aufzeigen und ebnen – kurzum die Karriereplanung für ehrenamtliche und 
hauptberufliche Positionen vorantreiben. 

Das Programm knüpft an Kompetenzen wie Zielstrebigkeit, Disziplin, Durchsetzungsvermögen 
an, die erfolgreiche Spitzensportlerinnen auszeichnen und die ebenso für den Erfolg in Beruf 
oder Ehrenamt unverzichtbar sind. Mit der besonderen Nähe zum Sport können diese 
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ausgewählten Mentees darüber hinaus wichtige Impulse geben für die Gestaltung und 
Entwicklung einer modernen Verbandsarbeit.

Wie bereits in den ersten beiden Programmen fördert der DOSB auch im aktuellen Durchgang 
potenzielle weibliche Führungskräfte. Erstmals richtet sich das Angebot in diesem Jahr aber 
ebenso an künftige Trainerinnen. Auch ihnen werden passende Mentorinnen und Mentoren zur 
Seite gestellt, um sie auf dem Weg in (höhere) Trainerpositionen zu unterstützen.

Gemeinsam gewinnen 

Das Mentoring-Programm basiert auf dem direkten und persönlichen Kontakt der Mentoring-
Teams. Die Mentoren erhalten Einblicke in die Lebenswirklichkeiten junger weiblicher Nach-
wuchskräfte und können zudem durch ihren ehrenamtlichen Einsatz dem Sport etwas zurück-
geben. Die Mentees werden dabei unterstützt, eigene Fähigkeiten und Kompetenzen zu 
erkennen, die Strukturen des organisierten Sports zu verstehen, Netzwerke auf- und auszu-
bauen und ihre Management- und Führungskompetenzen zu stärken. Jedem „gemischten 
Doppel“ werden fachliche und persönliche Qualifikationsmöglichkeiten geboten. Am Ende der 
einjährigen Teamarbeit soll es heißen: Spiel, Satz und Sieg für das gemischte Doppel.

Aus den Erfahrungen anderer lernen 

Wer mehr über die bisherigen Mentoring-Teams, ihre Arbeit und Erfahrungen wissen möchte, 
findet viele Informationen und Erfahrungen in den Interviews, die mit Mentees, Mentorinnen und 
Mentoren im Rahmen der Programme geführt wurden. Die Interviews, die Ausschreibung sowie 
weitere Informationen über den zeitlichen Ablauf, relevante Termine und Bewerbungsformulare 
haben wir auf www.dosb.de/mentoring zusammengestellt.

Sie sind offen für eine positive Veränderung und neue Netzwerke? 

Sie waren Spitzensportlerin und haben das Gefühl, dass noch mehr in Ihnen steckt, wissen aber 
nicht, wie Sie es aus sich herauskitzeln können? Bis zum 30. April 2016 können Sie sich für das 
Mentoring-Programm des DOSB bewerben. Bei Fragen steht Ihnen Kirsten Witte-Abe, stellver-
tretende Ressortleiterin Chancengleichheit und Diversity im DOSB und Leiterin des Programms, 
per Mail unter witte-abe@dosb.de, Telefon (069/6700 331) oder Fax (069/6700 1331), zur 
Verfügung.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  LSB Niedersachsen setzt auf nachhaltige Integration

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Niedersachsen setzt sich für eine nachhaltige 
Integration von Flüchtlingen und Asylsuchenden in die Gemeinwesen ein. „Wir sind seit mehr als 
25 Jahren in der Integrationsarbeit aktiv und können auf eine Vielzahl von erfolgreichen Beispie-
len in Vereinen, Sportbünden und Fachverbänden zurückgreifen“, sagte der LSB-Vorstandsvor-
sitzende Reinhard Rawe. „Wir differenzieren deshalb zwischen Initiativen, die sich in der Aufnah-
mesituation anbieten und die Willkommenskultur in Niedersachsen stärken und der nachhaltigen 
Integrationsarbeit durch Teilnahme und Teilhabe im Sportverein. 

Bei der nachhaltigen Integrationsarbeit liege der Schwerpunkt des Engagements darauf, regel-
mäßiges Sporttreiben zu ermöglichen, Sprachkompetenz zu erwerben, demokratische Strukturen
kennenzulernen, interethnische Freundschaften aufzubauen, Ressentiments abzubauen und 
Sportvereine interkulturell zu öffnen, ergänzte Rawe. Dies lasse sich nicht dadurch erreichen, 
dass Sportvereine ihr traditionelles Sportangebot lediglich für eine neue Zielgruppe öffneten. „Er-
forderlich sind niedrigschwellige Angebote, die sich an den Interessen und der Sozialisation der 
Flüchtlinge orientieren“, sagte er. „Außerdem müssen Sprachbarrieren überwunden und Zu-
gangswege zu einem bisher unbekannten Thema geschaffen werden.“ 

Die über den LSB geförderten Modellprojekte zeigten, welche Integrationspotentiale der Sport für
die Sprachförderung, die Gesundheitsförderung, aber auch für den Zugang zum Arbeitsmarkt 
nutzen könne und welche Rahmenbedingungen notwendig seien, damit dies für alle Beteiligten 
gewinnbringend funktioniere, heißt es in einer Mitteilung des LSB. 

Eine Vielzahl ehrenamtlich Engagierter unterstütze die Flüchtlinge weit über das eigentliche 
Sportangebot hinaus. Sie begleiteten Behördengänge, organisierten Fahrradwerkstätten und 
Hausaufgabenhilfe, böten Unterkünfte und vieles andere mehr. Der Erwerb der Übungsleiter- 
und Trainerlizenzen helfe bei der Sprachförderung und sorge für eine verantwortungsvolle Auf-
gabe. Beim Absolvieren eines Bundesfreiwilligendienstes könnten Flüchtlinge ihre beruflichen 
Kompetenzen aus den Heimatländern in die Vereinsarbeit einbringen. 

Rawe ergänzte: „Die Zusammenarbeit mit anderen kommunalen Akteuren in der Flüchtlings-
arbeit ist für die Sportvereine unbedingt erforderlich, damit sich unterschiedliche Kompetenzen 
sinnvoll ergänzen, aber auch die Ehrenamtlichen im Sport benötigen kompetente hauptberufliche
Unterstützung, um das Potential des Sports umfassend zu nutzen.“ 

Weitere Informationen finden sich online.

  Alpenverein: Bei der Aktion Schutzwald sind noch wenige Plätze frei

(DOSB-PRESSE) Seit mehr als 30 Jahren setzt sich der Deutsche Alpenverein (DAV) für die 
Pflege und den Erhalt der Schutzwälder in den Bayerischen Alpen ein. „Was mit einer Aktion pro 
Jahr begann, hat sich inzwischen zu einem umfangreichen und beliebten Programm entwickelt: 
Immer mehr Menschen möchten sich in ihrer Freizeit für den Bergwald engagieren“, teilt der DAV
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mit. Auch dieses Jahr finden von April bis Oktober in Kooperation mit den Bayerischen Staats-
forsten und der Bayerischen Forstverwaltung wieder 20 Aktionswochen für freiwillige Helfer und 
Helferinnen statt. 

Neben dem als Bergsteigerdorf ausgezeichneten Ramsau sind einige weitere neue Gebiete im 
Programm. „Es gibt noch wenige Restplätze und viel zu tun“, heißt es in der DAV-Mitteilung: „Die 
Teilnehmer pflanzen Bäume, bauen Hochsitze, räumen Sturmflächen und helfen bei der Jung-
waldpflege. Während einer halbtägigen Fachexkursion erhalten sie Einblicke in die Funktionen 
des Schutzwaldes und lernen so die Alpen aus einer anderen Perspektive kennen.“

Ohne Schutzwälder wären weite Teile der Bayerischen Alpen unbewohnbar und Lawinen sowie 
Muren hätten freie Bahn, erklärt der Alpenverein weiter. Aufgrund von natürlichen Gegebenheiten
hätten Teile der bayerischen Alpen ungünstige Wachstumsbedingungen. Schadstoffe und verän-
derte Klimabedingungen belasteten den Wald zusätzlich. „Durch eine sorgfältige Pflege kann ein 
gesunder Bergwald geschaffen werden, der einen natürlichen Schutz vor Hochwasser und Lawi-
nen darstellt und gleichzeitig zur Trinkwasserversorgung beiträgt“, so der DAV. 

Inzwischen gebe es jährlich über 130 Freiwillige, die sich dieser Pflege annehmen und der Natur 
bewusst etwas zurückgeben wollten. „Wir freuen uns, dass unsere Aktion so gut ankommt und 
sich immer mehr Menschen für den Erhalt des Schutzwaldes verantwortlich fühlen“, sagte Danie-
la Rister, Ressort Natur- und Umweltschutz beim DAV.

Teilnahmevoraussetzungen

Freiwillige Helfer und Helferinnen ab 18 Jahren, egal ob DAV-Mitglied oder nicht, können allein 
oder als Gruppe an den Aktionen teilnehmen. Teilnahmevoraussetzungen sind unter anderem 
Trittsicherheit und gute Kondition, da die Arbeiten zum Teil in steilem Gelände abseits der Wege 
durchgeführt werden. Anmeldeschluss ist in der Regel vier Wochen vor Aktionsbeginn. Wer kei-
nen Platz bei einer der Aktionen bekommt, kann sich auf eine Warteliste setzten lassen. Die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen sind in einfachen Diensthütten der Forstbetriebe mit Selbstver-
pflegung untergebracht. Für die Mithilfe erhalten sie eine Unkostenpauschale. Zudem stellt DB 
Regio Bayern für die Hin- und Rückreise Bayerntickets zur Verfügung.

Weitere Informationen zum Programm und das Formular zur Anmeldung finden sich online auf 
www.alpenverein.de/aktion-schutzwald. Außerdem steht die Mailanschrift natur@alpenverein.de 
für Anfragen zur Verfügung.

  Rheinland-Pfalz: LSB-Präsidentin Karin Augustin erhält den Verdienstorden

(DOSB-PRESSE) Karin Augustin, die Präsidentin des Landessportbundes (LSB) Rheinland-
Pfalz, ist im Schloss Bellevue in Berlin von Bundespräsident Joachim Gauck mit dem Verdienst-
orden der Bundesrepublik Deutschland geehrt worden. Die 59 Jahre alte Mainzerin erhielt das 
Verdienstkreuz am Bande am Vortag des Internationalen Frauentages gemeinsam mit 23 ande-
ren Frauen im Alter zwischen 37 und 80 Jahren.

Gauck würdigte damit ihr langjähriges ehrenamtliches Engagement. Die 24 Bürgerinnen aus 
allen Bundesländern engagieren sich im politischen, wirtschaftlichen, sozialen, kirchlichen sowie 
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kulturellen Bereich und haben sich vor allem für Integration und für Flüchtlinge, in der Bildung, 
der Völkerverständigung und im Sport verdient gemacht.

Karin Augustin engagierte sich schon während ihres Studiums ehrenamtlich als Trainerin einer 
Handball-Jugendmannschaft und als Betreuerin von Jugendfreizeiten. Von 2006 bis 2008 war sie
Vizepräsidentin des LSB Rheinland-Pfalz, bevor sie anschließend zu dessen Präsidentin gewählt
wurde. Des Weiteren engagiert sich die Diplom-Sportlehrerin und Diplom-Pädagogin, die verhei-
ratet ist und Mutter zweier erwachsener Kinder, unter anderem seit 1998 als Mitglied der Landes-
sportkonferenz und seit 2011 als Vorsitzende der Stiftung Sporthilfe Rheinland-Pfalz/Saarland. 
Über viele Jahre beriet sie die Landesregierung als Mitglied im Landesfrauenbeirat.

  Schulterschluss im Kampf gegen die Pferdesteuer

Verbände und Bundestagsabgeordnete formulieren gemeinsamen Appell

(DOSB-PRESSE) „Kein Futter für den Amtsschimmel! Pferdesteuer ist kein Beitrag zur Haus-
haltskonsolidierung“ – mit dieser Botschaft richten sich die Bundestagsabgeordneten Reinhold 
Sendker, Dieter Stier, Rita Stockhofe, Gudrun Zollner und Sibylle Pfeiffer, die Kommunalpoliti-
sche Vereinigung (KPV) der CDU und CSU Deutschlands, die Deutsche Reiterliche Vereinigung 
(FN) sowie die Landespferdesport- und Zuchtverbände direkt an die Entscheidungsträger in den 
Kommunen. Bei einem Treffen in Berlin formulierten Politiker und Verbandsvertreter einen ge-
meinsamen Appell gegen die Pferdesteuer.

Das Beispiel eines Betriebs in der hessischen Gemeinde Bad Sooden-Allendorf, der aufgrund 
der 2013 eingeführten Pferdesteuer habe schließen müssen, zeige: „Die Erhebung einer kom-
munalen Pferdesteuer bringt fiskalisch für die Kommunen wenig, ist mit erheblichem Verwal-
tungsaufwand verbunden und belastet die Betroffenen stark. Aufwand und Ertrag stehen in kei-
nem wirtschaftlich sinnvollen Verhältnis zu-einander.“ 

So laute deshalb auch die zentrale Botschaft der Bundestagsabgeordneten in ihrem Appell an 
die Kommunen, heißt es in einer Mitteilung der FN. „Die Idee und die Formulierung dieses ge-
meinsamen Appels zeigt uns, dass das Thema Pferdesteuer auf der höchsten politischen 
Entscheidungsebene angekommen ist und dort ebenso kritisch betrachtet wird wie bei uns“, 
sagte Thomas Ungruhe, Leiter der FN-Abteilung Breitensport, Vereine und Betriebe.

In dem Appell machen die Politiker außerdem deutlich, welche gravierenden Auswirkungen die 
Steuer auf den Wirtschaftsfaktor Pferd, auf Landwirtschaft und Naturschutz sowie auf das ge-
samte gesellschaftliche Leben in den Kommunen hat. 

Die Abgeordneten appellieren daher an alle Stadt-, Gemeinde- und Ortschaftsräte sowie alle 
ehrenamtlichen Mandatsträger auf kommunaler Ebene, im Rahmen ihrer Tätigkeiten die 
Diskussion um die Einführung einer kommunalen Pferdesteuer nicht zu forcieren, beziehungs-
weise sich anhand der im Folgenden angeführten Argumente gegen die Erhebung einer solchen 
Steuer auszusprechen.

Der Appell im Wortlaut findet sich online.
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  DLRG zieht traurige Bilanz: 2015 ertranken fast 500 Menschen

(DOSB-PRESSE) Nach Angaben der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) sind im 
vorigen Jahr in Deutschland mindestens 488 Menschen ertrunken. Gegenüber dem Jahr 2014 
stieg die Zahl der Opfer um 96 oder 24,5 Prozent. Dies sei der höchste Stand seit neun Jahren. 
Diese Zahlen gab der Präsident der DLRG, Hans-Hubert Hatje, am vorigen Freitag (18. März) in 
Hannover bekannt. 

Zurückzuführen sei der negative Trend auf den relativ schönen Sommer. Laut DLRG-Statistik 
ertranken allein 254 Menschen in den Sommermonaten Juni bis August. Mehr als jeder zweite 
tödliche Unfall (52 Prozent) ereignete sich damit in der schönsten Jahreszeit. Besonders die 
hohe Zahl der ertrunkenen Flüchtlinge (27) bereite der DLRG erhebliche Sorgen, heißt es in der 
Mitteilung.

„Unfallschwerpunkt Nummer eins sind nach wie vor die unbewachten Binnengewässer. In Flüs-
sen, Bächen, Seen und Teichen ertranken 387 Menschen, das sind fast 80 Prozent aller Opfer“, 
sagte Hatje. An den Küsten von Nord- und Ostsee ertranken 14 Menschen – elf in der Ostsee 
und drei in der Nordsee. „Es zahlt sich aus, dass in fast allen Badeorten an den Küsten unsere 
Rettungsschwimmer für mehr Sicherheit im und am Wasser sorgen. Unser Konzept eines zen-
tralen Wasserrettungsdienstes hat sich selbst bei einem großen Ansturm von Badegästen und 
Wassersportlern in der Hauptsaison bewährt“, ergänzte der DLRG-Präsident. 

Mit Blick auf die Binnengewässer fordert Hatje von der öffentlichen Hand, Regelungen für eine 
verbindliche Absicherung der Binnengewässer, die von Schwimmern, Badegästen und Wasser-
sportlern genutzt werden. Selbstüberschätzung, gesundheitliche Vorschädigungen, Übermut, 
Leichtsinn und Unkenntnis über mögliche Gefahren seien oft Ursache für tödliche Unfälle im 
Wasser. Das Risiko, in unbewachten Gewässern zu ertrinken, sei um ein Vielfaches größer als in
Bädern und an Küsten, die von Rettungsschwimmern bewacht werden. „Unsere ehrenamtlichen 
Retter hatten überall viel Arbeit; die Strände und Bäder waren oft voll besetzt. Ohne ihren großen
Einsatz und ihre schnelle Hilfe wäre die Zahl der Ertrunkenen noch deutlich höher“, sagte Hatje.

Eine besondere Risikogruppe stellen inzwischen die Flüchtlinge dar. Insgesamt sind im vorigen 
Jahr 27 Asylsuchende ertrunken. Die DLRG habe bereits reagiert, erklärte Hatje. „Wir haben 
kurzfristig die Baderegeln in mehr als 25 Sprachen übersetzt, um den Menschen aus anderen 
Ländern die Gefahren im Wasser zu verdeutlichen.“

Besonders vom Ertrinken betroffen sind ältere Menschen. In der Altersklasse von 71 bis 80 
Jahren ertranken 88 Personen. Aber auch bei den 16- bis 25-Jährigen waren es nach Angaben 
der DLRG 72 Frauen und Männer. Ein besonderes Augenmerk hätten die Lebensretter natürlich 
immer wieder auf die Kinder bis 15 Jahre. Insgesamt kamen 25 in dieser Altersklasse ums Le-
ben, im Jahr zuvor waren es 21. DLRG-Chef Hatje appelliert an die Eltern, die Kleinsten nicht 
aus den Augen zu lassen. Schon ein flacher Gartenteich könne für sie zur tödlichen Gefahr 
werden. Und eine Forderung an die Schulen und deren Träger hat er auch: „Dies zeigt deutlich, 
dass der Schwimmunterricht in den Schulen konsequent durchgeführt werden muss. Wir setzen 
uns deshalb mit Nachdruck für den Erhalt der Bäder ein und fordern die Kommunen auf, gerade 
den Grundschulen einen Zugang zu Bädern zu ermöglichen.“

Weitere Informationen finden sich online.
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  Fußball: Das DFB-Präsidium beruft Friedrich Curtius zum Generalsekretär 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat Friedrich Curtius 
zum Generalsekretär des Verbandes berufen. Die Vertreter des Profi- und Amateurfußballs spra-
chen sich einhellig für den 39-jährigen Juristen und bisherigen Leiter des Präsidialbüros aus. Die 
formale Bestätigung der Berufung ist auf dem Außerordentlichen Bundestag am 15. April in 
Frankfurt am Main vorgesehen. Curtius folgt damit auf Helmut Sandrock, der am 26. Februar 
zurückgetreten war. Das gab der DFB am vorigen Freitag (18. März) bekannt.

DFB-Schatzmeister Reinhard Grindel, der sich am 15. April den Delegierten für das Amt des 
DFB-Präsidenten zur Wahl stellen wird, erklärte: „Dr. Friedrich Curtius hat in den vergangenen 
zehn Jahren beim DFB die unterschiedlichen Facetten des Verbandes intensiv kennengelernt 
und war in Bereichen beschäftigt, die denen eines Generalsekretärs entsprechen. Durch seine 
juristische Ausbildung bringt er eine weitere Voraussetzung für die Leitung der Zentralverwaltung 
mit, daneben verfügt er über hervorragende internationale Kontakte zu UEFA und FIFA. Mit Dr. 
Friedrich Curtius als Generalsekretär sind wir an der Spitze der Zentralverwaltung hervorragend 
aufgestellt.“

Friedrich Curtius kam nach seinem Jurastudium in Heidelberg und der anschließenden Promoti-
on 2006 zum Deutschen Fußball-Bund. 2007 wurde er Referent im Generalsekretariat, im Jahr 
darauf Büroleiter des Generalsekretärs. Seit 2012 ist er Leiter des Präsidialbüros. In der Funkti-
on war er unter anderem auch mit sportpolitischen Fragen, der Zusammenarbeit mit UEFA und 
FIFA sowie anderer Nationalverbände betraut.

Weitere Informationen finden sich online.

  Heike Ullrich wird DFB-Direktorin Frauen- und Mädchenfußball 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat Heike Ullrich zur 
Direktorin für Frauen- und Mädchenfußball berufen. Die 46-Jährige folgt damit auf Steffi Jones, 
die nach den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro neue Bundestrainerin der Frauen-National-
mannschaft wird. Jones ist bereits als Assistenztrainerin im Trainerstab der DFB-Frauen einge-
bunden. Das gab der DFB am vorigen Freitag (18. März) bekannt.

DFB-Vizepräsidentin Hannelore Ratzeburg sagte: „Heike Ullrich ist eine ausgewiesene Expertin, 
die über langjährige Erfahrung in allen Bereichen des Frauen- und Mädchenfußballs verfügt. Sie 
hat die Allianz Frauen-Bundesliga ebenso wie den Pokalwettbewerb maßgeblich mitgestaltet. 
Zudem verfügt sie durch ihr vielfältiges Engagement bei UEFA und FIFA über hervorragende 
internationale Kontakte.“ 

Heike Ullrich kam im März 1996 zum DFB, wo sie in der Abteilung Frauen- und Mädchenfußball 
zunächst im Bereich Organisation und Teammanagement tätig war. 2004 wurde sie Abteilungs-
leiterin für den Spielbetrieb. Ullrich begleitete unter anderem die Einführung der 2. Frauen-Bun-
desliga und der eingleisigen ersten Liga. Zudem war sie Mitglied im Organisationskomitee der 
Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland und kam regelmäßig bei UEFA- und FIFA-Turnieren zum 
Einsatz. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Präsentation der Olympia- und Paralympics-Einkleidung

(DOSB-PRESSE) Was tragen die Mitglieder der Deutschen Olympiamannschaft und der Deut-
schen Paralympischen Mannschaft bei den Spielen in Rio? Die Einkleidung stellen der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB), der Deutsche Behindertensportverband (DBS) sowie die Aus-
rüster adidas und Sioux am 26. April im Rahmen einer Modenschau in Düsseldorf vor. 

Die Veranstaltung beginnt um 11.00 Uhr in der Messe Düsseldorf. Zuvor laden DOSB, DBS, die 
Deutsche Sport Marketing und die Messe Düsseldorf um 10.00 Uhr zu einem Pressefrühstück 
ein, das Medienvertretern einen ersten Blick auf die Kulisse des Deutschen Hauses Rio 2016 
ermöglicht.

Eine Presseeinladung mit weiteren Details und der Möglichkeit zur Akkreditierung wird rechtzeitig
zugesandt. Der DOSB bittet jedoch schon heute, den Termin am 26. April vorzumerken.

  „Arbeitsmarkt und Sport“: Arbeitskreis Sportökonomie tagt in Tübingen

(DOSB-PRESSE) Am 13. und 14. Mai veranstaltet der Arbeitskreis Sportökonomie e.V. seine 
Jahrestagung in Zusammenarbeit mit der Eberhard Karls Universität Tübingen und dem Institut 
für Sportwissenschaft (Arbeitsbereich Sportökonomik, Sportmanagement und Sportpublizistik) in 
Tübingen. Das Thema lautet  „Arbeitsmarkt und Sport – eine ökonomische Betrachtung“. 

Damit sei eine enge Verzahnung zwischen Arbeitsmarktökonomik und Sportökonomik, aber auch
zwischen Wissenschaft und Praxis gewährleistet, heißt es in der Einladung. Traditionell sollen in 
diesem Zusammenhang Themen zum Spitzensport wie Talentverteilung, Transfersystem oder 
Gehaltsobergrenzen diskutiert werden. Das Verständnis des Tagungsthemas reiche aber weiter 
und solle explizit auch Themen aufgreifen, die den Breitensport betreffen (z.B. „Ökonomische 
Bedeutung von ehrenamtlichem Engagement" oder „Arbeitsmarkteffekte sportlicher Aktivität“). 

Neben den Keynotes von Professor Bernd Frick (Universität Paderborn) und Professor Michael 
Lechner (Universität St. Gallen) werden zahlreiche weitere Referate zum Tagungsthema und 
sportökonomischen Fragestellungen gehalten, die neue Erkenntnisse und Impulse für die Orga-
nisation des Spitzen- und Breitensports liefern sollen. Referentinnen und Referenten aus ins-
gesamt acht Ländern werden erwartet. Weitere Informationen finden sich online.
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  DOSB vergibt Stipendium für Jenaer MBA-Studiengang „Sportmanagement“

(DOSB-PRESSE) Oliver Bierhoff ist wohl einer der bekanntesten Sportmanager in Deutschland. 
Das Amt des „Teammanagers der Deutschen Fußballnationalmannschaft“ wurde für den ehe-
maligen Nationalspieler eigens geschaffen. Doch nicht nur hinter erfolgreichen Fußball-Mann-
schaften, sondern auch hinter sämtlichen Profisportlern anderer Sportarten steht meist ein star-
kes Management. Sei es im Wintersport, in der Leichtathletik oder etwa bei Tennis-Star Ange-
lique Kerber – jeder Erfolg ist auch der Erfolg eines ganzen Teams ausgebildeter Fachkräfte, die 
im Hintergrund die organisatorischen Fäden ziehen. Um diese Fachkräfte im Sportmanagement 
zu sichern, bietet die Friedrich-Schiller-Universität Jena seit 2009 den berufsbegleitenden Weiter-
bildungsstudiengang „MBA Sportmanagement“ an.

Die Teilnehmer sind angehende Führungskräfte im Sportbusiness von morgen. Dazu gehört aber
nicht allein der Bereich Profisport, sondern auch im Breitensport tätige Vereine und Verbände, 
die Sportartikelindustrie, Sportmedien sowie Sporttourismus. Das sieht auch der Deutsche Olym-
pische Sportbund (DOSB) und unterstützt die Jenaer Universität, indem er bereits zum zweiten 
Mal ein Vollstipendium im Wert von 13.000 Euro vergibt. Interessierte können sich für das 
Stipendium im kommenden Studienjahrgang, der im Oktober 2016 startet, ab sofort bewerben. 
Die Bewerbungsfrist läuft bis einschließlich 6. Juni 2016. 

Für den Studiengang können sich alle Sportinteressierten bewerben, die über einen ersten 
Hochschulabschluss sowie erste Berufserfahrung verfügen. In einem mehrstufigen Auswahl-
verfahren wird eine hochkarätig besetzte Jury unter den eingehenden Bewerbungen das 
Stipendium vergeben. 

„In unserem MBA-Studiengang sind Teilnehmer aus unterschiedlichen Branchen mit verschie-
densten Hintergründen vertreten“, sagt Prof. Dr. Frank Daumann, wissenschaftlicher Leiter des 
Studiengangs. „Das ist die beste Voraussetzung für einen intensiven Austausch und interdiszi-
plinäres Lernen“, so der Jenaer Lehrstuhlinhaber für Sportökonomie und Gesundheitsökonomie. 
Erkennbar wird dies an den aktuellen Studierenden: Darunter befinden sich u. a. Vertreter von 
führenden Sportartikelherstellern, Sportvereinen und -verbänden, internationalen Sportstätten, 
Werbe- und Vermarktungsagenturen sowie aus DAX- und Medienunternehmen.

Weitere Informationen zum Studiengang und zur Bewerbung sind online zu finden unter 
www.mba-sportmanagement.com.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  Expertengruppe zu Good Governance trifft sich in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Am 23. Februar hat sich die Ratsexpertengruppe Good Governance in Brüs-
sel getroffen. Das EOC EU-Büro vertrat dabei die Olympische Bewegung.

Das erste Thema auf der Tagesordnung war die Umsetzung der EU-Leitlinien zu Good Gover-
nance im Sport, die die vorherige Expertengruppe im September 2013 angenommen hatte. Das 
EOC EU-Büro war eingeladen, den Vertretern der Mitgliedsstaaten das SIGGS-Projekt (Support 
the Implementation of Good Governance in Sport) vorzustellen. Es basiert sowohl auf den ge-
nannten EU-Leitlinien, als auch auf den universellen Grundprinzipien des IOC zur Good Gover-
nance aus dem Jahr 2009.

Die EU-Kommission kündigte die Auswertung einer Umfrage zum aktuellen Stand der Umset-
zung der EU-Leitlinien für die nächste Sitzung an.

Als zweiter Punkt der Agenda wurde der „Schutz von Minderjährigen“ diskutiert. Der leitende 
Experte zu diesem Thema, Alexandre Husting (LUX), präsentierte den existierenden Rechtsrah-
men und mögliche Aktivitäten, wie den Austausch von best practices. Husting wird einen ersten 
Entwurf eines Arbeitsplans erarbeiten, der beim nächsten Treffen der Gruppe diskutiert werden 
soll.

Im Anschluss folgte eine intensive Diskussion über künftige Pledge Boards, die im Bereich 
Gleichstellung und Good Governance angewendet werden sollen, um die Umsetzung der ent-
sprechenden EU-Leitlinien zu fördern. Auch wenn das Pledge Board ein freiwilliges Instrument 
sein soll, um öffentliche Zusagen zu machen, bleiben doch einige Fragen, u.a. zur rechtlichen 
Grundlage, dem Umfang der Verpflichtung oder eines Monitoring durch die Kommission offen. 
Das derzeitige Format soll überprüft und im Rahmen des nächsten Treffens am 28. April in 
Brüssel diskutiert werden.

Zudem wird ein weiteres Treffen im Juli 2016 organisiert. Die EU-Kommission informierte die 
Gruppe zudem, dass die Auftaktveranstaltung der Europäischen Woche des Sports am 15. 
September 2016 zum Thema Good Governance stattfinden werde.

  Kommission informiert über das Erasmus+-Sportprogramm

(DOSB-PRESSE) Die Europäische Kommission hat am 3. März gemeinsam mit der Exekutiv-
agentur Bildung, Audiovisuelles und Kultur (EACEA) einen Informationstag in Brüssel veranstal-
tet, um potentielle Bewerber über die Möglichkeiten des Erasmus+-Sportprogramms zu informie-
ren. In verschiedenen Workshops wurden praktische Hilfestellungen zur Vorbereitung und Ein-
reichung von Projektvorschlägen diskutiert.

Die Kommission stellte zudem das neue Format kleiner Kooperationspartnerschaften vor. Das 
EOC EU-Büro hat sich bereits seit Beginn des Sportprogramms für kleinere Projekte eingesetzt, 
um Akteuren aus dem Breitensport den Zugang zu Fördermitteln zu erleichtern. Seit der diesjäh-
rigen Ausschreibung gibt es nun einen eigenen Aufruf für Projekte mit einer Förderung von ma-
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ximal 60.000 €, die administrative Erleichterungen unterliegen. Aufgrund dieser vereinfachten 
Verwaltungsverfahren soll der Zugang lokaler Projekte im Programm gesteigert werden.

Das SIGGS-Projekt des EOC EU-Büros wurde im Rahmen des Info Days als ein Positivbeispiel 
unter Erasmus+ herausgehoben.

Die Frist für die diesjährige Bewerbungsrunde ist der 12. Mai 2016.

Weitere Informationen zu Präsentation und Videos finden sich online.

  Zwei Studien zur Dualen Karriere im Sport veröffentlicht

(DOSB-PRESSE) Innerhalb von einer Woche haben die EU-Institutionen zwei Studien zum The-
ma Duale Karriere veröffentlicht: eine von der Europäischen Kommission in Auftrag gegebene 
Studie zu Mindestqualitätsanforderungen für Dienstleistungen im Bereich der dualen Karriere, 
sowie einen Hintergrundbericht zu Qualifikationen und Dualen Karrieren im Sport, der für das 
Europäische Parlament angefertigt wurde.

Die erstgenannte Studie, die von der Hochschule Amsterdam durchgeführt wurde, soll eine Rei-
he von Mindestqualitätsanforderungen für Dienstleistungen auf europäischer Ebene erarbeiten, 
an denen sich Mitgliedsstaaten orientieren können. Die finale Studie beinhaltet den genannten 
Qualitätsrahmen, der das komplexe Thema der Dualen Karriere aus verschiedenen Perspektiven
beleuchtet: Athleten, Umfeld, Interessenvertreter, nationale Regierungen und die EU. Er gibt zu-
dem einen Überblick über Richtlinien, Programme und Initiativen auf nationaler Ebene.

Die zweite Studie analysiert zunächst die wissenschaftliche Literatur auf diesem Gebiet und be-
schreibt die größten Herausforderungen in den Mitgliedsstaaten. Auf Grundlage dieser Analyse 
enthält die Studie Empfehlungen und schlägt neben eine europaweiten Überwachungssystem 
zur Bewertung der Effektivität von Richtlinien zur Dualen Karriere auch die Entwicklung einer 
Qualitätszertifizierung für den Sport, akademische Einrichtungen und Unternehmen vor.

Weitere Informationen finden sich online, zur Studie der Europäischen Kommission zu Mindest-
qualitätsanforderungen für Dienstleistungen im Bereich der dualen Karriere (auf Englisch) und 
zur Studie des Europäischen Parlaments zu Qualifikationen und dualen Karrieren im Sport (auf 
Englisch).

  Good Governance: SIGGS-Projekt organisiert Konferenz in Lissabon

(DOSB-PRESSE) Auf Einladung des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) von Portugal hat 
im Februar die Halbzeitkonferenz des SIGGS-Projekts (Support the Implementation of Good 
Governance in Sport) stattgefunden. Genau ein Jahr nach der Auftaktveranstaltung wurden Fort-
schritte von SIGGS vorgestellt. Am zweiten Tag des Treffens diskutierten Projektpartner sowie 
Vertreter europäischer und internationaler Sportverbände und der EU-Kommission Herausforde-
rungen einer konkreten Umsetzung von Good Governance.

Antonio Silva Mendes, Direktor für Jugend und Sport der EU-Kommission, betonte, dass es der 
„richtige Moment“ sei, um „im Bereich Good Governance von Sportorganisationen aktiv zu wer-
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den“. Er erinnerte zudem daran, dass die „EU-Kommission alle Aktivitäten, die zur Verbesserung 
der Verbandsführung im Sport beitragen, nachdrücklich unterstützt.“ Danach wies Jean-Michel 
Saive, Vorsitzender der EOC-Athletenkommission, in einer inspirierenden Rede darauf hin, dass 
es notwendig sei, Athleten/innen in die Verbandsführung einzubinden, um die Integrität des 
Sports sicherzustellen.

Der zweite Teil des ersten Tages widmete sich den eigentlichen Aktivitäten des SIGGS-Projekts. 
Professor Thierry Zintz, (UCL), stellte die Ergebnisse der ersten Konsultationsrunde vor, an der 
132 Sportorganisationen teilnahmen. Im Anschluss, informierte Matthias van Baelen, Projekt-
manager des SIGGS-Projekts, über die erzielten Fortschritte bei den Roadmaps und Aktions-
plänen.

Darüber hinaus erklärte Jonas Christiaens, (NOVAGOV), die technische Umsetzung der zweiten 
Version des Online-Tools. Diese neue Fassung beinhaltet sämtliche Roadmaps und stellt jenen 
Sportorganisation, die den Fragebogen ausgefüllt haben, einen angepassten, dem Entwicklungs-
grad und Schwerpunktbereichen entsprechenden Maßnahmenplan zur Verfügung.

Während des zweiten Tages wurden Beispiele zur Verbesserung von Good Governance-Struk-
turen erläutert:

• Pâquerette Girard Zappelli, (IOC) setzte die Themen Good Governance, Ethik und 
Integrität in Bezug zur Olympischen Agenda 2020 und unterstrich die hohe Erwartungs-
haltung des IOC dem SIGGS-Projekt gegenüber.

• Andy Wenger, Ressortleiter für Dienstleitungen des internationalen Skiverbandes (FIS), 
stellte die internen Abläufe und Aktivitäten der FIS im Bereich Good Governance aus-
führlich vor.

• Kamil Novak, Geschäftsführer von FIBA Europe, gab einen Einblick in die Strukturrefor-
men der FIBA von 2014 und erklärte die Umsetzung von Good Governance-Prinzipien in 
der täglichen Geschäftsführung.

Die von Folker Hellmund (Leiter EOC EU-Office) moderierte Diskussionsrunde beschäftigte sich 
mit dem Thema: „Schritte zu einer besseren Verbandsführung im Sport“ statt. Kamil Novak, Andy
Wender, Jean Gracia (Vizepräsident des europäischen Leichtathletik-Verbandes und Interims-
Vorstandsvorsitzender IAAF), Joao Paulo Almeida (Generaldirektor des portugiesischen NOK) 
und Thierry Zintz diskutierten lebhaft und präsentierten zahlreiche Beispiele erfolgreicher als 
auch gescheiteter Verbandsführung.

Die Teilnehmer/innen wiesen auf Herausforderungen hin, denen sich Verbände durch kommer-
zielle und private Einrichtungen konfrontiert sehen. Alle Teilnehmer/innen waren sich einig, dass 
das SIGGS-Projekt sehr gut geeignet ist, um verbände zu motivieren, sich mit dem Thema Good 
Governance auseinanderzusetzen.

Die Konferenz wurde mit einer Reihe von internen Diskussionen zu den nächsten Schritten 
abgeschlossen, darunter der Organisation von nationalen, strategischen Workshops mit den 
kooperierenden NOKs (Portugal, Türkei, Belgien, Litauen, Luxemburg, Slowenien und Deutsch-
land) oder neue Wege der Nachbereitung und Nachhaltigkeit des SIGGS-Projekts.
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  FIBA Europe ist neuer Partner des EOC EU-Büros

(DOSB-PRESSE) In diesem Monat hat das EOC EU-Büro eine Partnerschaftsvereinbarung mit 
FIBA Europe unterzeichnet. Der Basketball-Verband wolle damit seinen Willen zum Ausdruck 
bringen, zusammen mit anderen Sportverbänden auf nationaler, europäischer und internationaler
Ebene aktiv an einer europäischen Sportpolitik mitzuwirken, heißt es in einer Mitteilung.

FIBA Europe ist nach EAA, LEN, EHF, CEV, Rugby Europe der sechste europäische Sportver-
band, der sich mit dem EOC EU-Büro zusammenschließt. Darüber hinaus arbeitet das EOC EU-
Büro auf internationaler Verbandsebene mit dem IOC, FIFA und IIHF zusammen.

EOC-Präsident Patrick Hickey und der Direktor des EOC EU-Büros, Folker Hellmund, begrüßten 
den neuen Partner Ende Februar in Brüssel. „Als wir das EOC EU-Büro gegründet haben, waren 
es Organisationen wie FIBA Europe, die wir ansprechen wollten, um ein starkes Netzwerk von 
Sportorganisation der Olympischen Bewegung zu bauen, um mit den EU-Institutionen zusam-
menzuarbeiten“, sagte Hickey.

Er fügte hinzu: „Die Europäische Union bringt eine Reihe von Herausforderungen und Chancen 
für den Sport. Mit dem EOC EU-Büro reagieren wir auf diese Herausforderungen und nehmen 
die Chancen in vollem Umfang wahr. Ich bin überzeugt, dass diese Partnerschaft von gegen-
seitigem Nutzen sein wird“.

„FIBA Europe ist immer auf der Suche nach Partnerschaften mit Institutionen, die unsere Hin-
gabe zum Sport und den damit verbundenen, positiven Einfluss auf junge Menschen und unsere 
Gesellschaft teilen“, erklärte FIBA Europe-Präsident, Turgay Demirel, und ergänzte: „Das EOC 
EU-Büro ist eine solche Institution. Basketball ist eine der führenden Sportarten in Europa und 
dieses Verhältnis wird uns helfen, noch stärker an unserem Ziel zu arbeiten, das Spiel in jedem 
unserer Mitgliedsländer und darüber hinaus zu stärken.“

„Unsere Beziehung zum EOC reicht lange zurück“, kommentierte Kamil Novak, Geschäftsführer 
von FIBA Europe. „Basketball ist seit der ersten Ausgabe im Jahr 1991 fester Bestandteil des 
Europäischen Olympischen Jugendfestivals.“

Die Nähe von FIBA Europe zum EOC ist durch die Teilnahme an den Europäischen Spielen in 
Baku noch einmal gestiegen. Der im 3x3 Format gespielte Basketball erwies sich dabei als 
wahrer Zuschauermagnet.

  Termine im März

10. – 11. März Sportdirektorentreffen, Amsterdam

17. März Expertengruppe Human Resources, Brüssel

22. März Arbeitsgruppe “Sport” des Rates, Brüssel

28. März Ostermontag, EOC EU-Büro geschlossen

23  •  Nr. 12-13  •  22. März 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Erklärung der LSB-Konferenz zur Neustrukturierung des Leistungssports

Landessportbünde begrüßten Initiative von DOSB-Präsident und Bundesinnenminister, 
Förderung und Steuerung des Leistungssports zu reformieren

Die Konferenz der 16 Landessportbünde hat sich auf ihrer Tagung am 11./12. März 2016 in 
St. Leon-Rot mit dem derzeitigen Reformprozess zur Neustrukturierung des Leistungssports 
in Deutschland befasst und die folgende Erklärung verabschiedet.

1. „Die LSB begrüßen ausdrücklich, dass auf gemeinsame Initiative von DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann und Bundesinnenminister Thomas de Maiziere die Förderung und Steu-
erung des Leistungssports in Deutschland reformiert werden sollen, um deren Wirksam-
keit zu erhöhen und so dazu beizutragen, dass Sportdeutschland seinen Platz unter den 
führenden Nationen an der Weltspitze halten und festigen kann. 

2. Die LSB erinnern daran, dass nicht nur der Bund, sondern auch die Länder erhebliche 
Mittel zur Förderung des Leistungssports bereitstellen. Darum kann die Reform letztlich 
nur dann erfolgreich sein, wenn die Beiträge der Länder darin aktiv einbezogen werden. 
Ohne sie könnte der Spitzensport in Deutschland nicht funktionieren. Die LSB unterstüt-
zen nachdrücklich den Beschluss der Sportministerkonferenz der Länder vom November 
2015, der in diesem Sinn klare Eckpunkte für die Reform formuliert. Sie begrüßen, dass 
neben dem DOSB, dem Bund und ausgewiesenen Experten mittlerweile auch die Länder 
und die LSB zur Mitarbeit an der Reform eingeladen sind, und halten es für unerlässlich, 
dass sie ebenso an der politischen Steuerung des Reformprozesses im übergeordneten 
Beratungsgremium beteiligt werden. 

3. Die LSB sehen als Hauptproblem der derzeitigen Struktur, dass die Zuständigkeiten und 
Verantwortlichkeiten der unterschiedlichen Akteure auf Seiten des Sports, der Wissen-
schaft, der öffentlichen Verwaltung und der Politik nicht klar genug definiert und abge-
grenzt sind. Deren ungeordnetes Nebeneinander führt faktisch zu erheblichen Reibungs-
verlusten und zu mangelnder Stringenz der Förderung und Steuerung des Leistungs-
sports. Vor allem diese Schwäche des derzeitigen Systems gilt es zu beseitigen. 

4. Die LSB sind überzeugt, dass mehr Erfolge deutscher Athleten/innen im internationalen 
Wettbewerb nur dann zu erreichen sind, wenn künftig Entscheidungen zur Förderung und
im Management des Leistungssports schnell und mit eindeutig zugeordneter Verantwor-
tung getroffen werden können. Eine Aufgabenteilung, bei der die Politik die Entscheidun-
gen träfe und DOSB und Fachverbände die Verantwortung für die Ergebnisse überneh-
men sollten, lehnen sie ab.

5. Die LSB halten es für vordringlich, die sportfachliche Kompetenz des DOSB konsequen-
ter als bisher für die Förderung und Steuerung des Leistungssports in Deutschland zu 
nutzen und ihn damit deutlicher in die Verantwortung für die entsprechenden Entschei-
dungen zu nehmen. Sie sind ausdrücklich bereit, zur Stärkung der Rolle des DOSB auch 
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eigene Zuständigkeiten zurückzunehmen. Eine bloße unverbindliche Gutachterrolle des 
DOSB im Zusammenhang mit Förderentscheidungen des BMI würde dem nach über-
einstimmender Auffassung der LSB, die auch von Experten gestützt wird, nicht gerecht. 

6. Die LSB appellieren daher an die Träger des Reformprozesses, in dem neu zu erarbei-
tenden Förderungsmodell den sportfachlichen Einfluss des DOSB auf die Steuerung des 
Leistungssports und die Verwendung der Fördermittel des Bundes deutlich zu stärken. Es
muss darum gehen, eine sportfachlich begründete Steuerung des Leistungssports aus 
einer Hand zu ermöglichen und so effizientere Leistungssportstrukturen zu schaffen. Zu 
dem Weg einer vertrauensvollen Zusammenarbeit von Sport und Staat, in die jeder seine 
besondere Kompetenz zur Erreichung des Ziels eines erfolgreicheren Leistungssports in 
Deutschland einbringt, gibt es keine Alternative.“

  Was steht im Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?

Teil 7 (und Schluss) einer Serie: Handlungsempfehlungen 

Der Kinder- und Jugendsport ist mehr denn je im Wandel. Das ist das wesentlichste Fazit des
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, der im Sommer letzten Jahres in Essen 
in Anwesenheit von Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière und Alfons Hörmann, dem 
Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vorgestellt wurde. Das sechs-
köpfige Herausgeberteam mit dem Essener Sportpädagogen Prof. Werner Schmidt als Ge-
samtleiter hat dem aktuellen 640-seitigen Bericht demzufolge den treffenden Untertitel „Kin-
der- und Jugendsport im Wandel“ verliehen. Die siebenteilige Serie, die hier endet, stellt aus-
gewählte Ergebnisse des Berichtes vor. 

Damit wird auch das Anliegen verfolgt, das der DOSB-Präsident in seiner Rede auf der 12. 
Mitgliederversammlung des DOSB am 5. Dezember 2015 in Hannover angemahnt hat, in 
dem er dazu aufrief: „Lesen Sie und erarbeiten und analysieren Sie mit uns gemeinsam den 
aktuellen Kinder- und Jugendsportbericht!“ Unsere Serie soll die vollständige Lektüre des 
Berichtes zwar nicht vollends ersetzen, sie kann aber gleichsam als Einladung dienen, dieses
und jenes genauer nachzulesen, um den Wandel im Kinder- und Jugendsport noch besser zu
verstehen und ggf. darauf – je nach Standpunkt und Möglichkeiten – sinnvoll und angemes-
sen zu reagieren. Der siebte und abschließende Teil der Serie beschäftigt sich mit den soge-
nannten Handlungsempfehlungen des Kinder- und Jugendsportberichtes und rundet die Serie
mit einem Blick in die früheren Berichte ab.

Der jüngste Kinder- und Jugendsportbericht schließt wie schon seine beiden Vorgänger schlag-
lichtartig mit sog. Handlungsempfehlungen. Im neuesten sind das insgesamt elf, im ersten Band 
waren es sechs thesenartige Komplexe, im zweiten Bericht wurden sie in drei thematisch ein-
gegrenzte Bereiche gebündelt. Alle sind auch als „Aufrufe zum Handeln“ zu verstehen, enthalten 
sie doch Forderungen, die sich mal an die Sportpraxis, mal aber auch an die Sportwissenschaft 
selbst richten, auch wenn sie gar nicht nach bestimmten Adressaten ausgerichtet sind. Im 
Grunde können sich alle angesprochen fühlen, die Verantwortung im Kinder- und Jugendsport 
tragen und an seiner Verbesserung – an welcher Stelle und auf welcher Ebene auch immer – 
mitwirken möchten.
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Bezüge zu den referierten Themen im Bericht lassen sich in den Handlungsempfehlungen alle-
mal wiederfinden, sei es zur sexualisierten Gewalt im Kinder- und Jugendsport oder sei es zur 
Inklusion und zur Entwicklung kommunaler Bildungslandschaften und den Möglichkeiten des 
Sports. Mit Blick auf die Entwicklung des Kindersports im Norwegischen Sportbund wird in der 
zehnten Empfehlung ganz konkret in Richtung verbandliches Ausbildungswesen vorgeschlagen: 
„Ein konkreter erster Schritt könnte die Selbstverpflichtung von Sportvereinen sein, im Rahmen 
des Kinderschutzes Führungszeugnisse für alle Übungsleiter/innen verbindlich vorzuschreiben“.

Andere Empfehlungen sind gleich an mehrere Adressaten gerichtet. Eine davon geht ungefähr 
so: Im Zuge der fortschreitenden Institutionalisierung von Kindheit und Jugend besteht die 
Gefahr zur wachsenden Inaktivität mit zunehmenden Sitzzeiten. Eine Empfehlung aus sportmedi-
zinischer Sicht lautet somit: „Schulen, Sportvereine und Kommunen sollten es daher als eine ge-
meinsame Aufgabe betrachten, Bewegungs-, Spiel- und Sportaktivitäten im Sinne der Primärprä-
vention in einen ausgewogen rhythmisierten Tagesablauf von Kindern und Jugendlichen zu inte-
grieren“ (S. 577). Und was speziell den Grundschulbereich anbelangt, wird in Empfehlung sieben
einmal mehr gefordert, den in den letzten Jahren entstandenen Bedeutungsverlust (z.B. durch 
Reduzierung des Umfangs des pflichtgemäßen Sportunterrichts und durch den Einsatz von fach-
fremdem Personal) zu beheben. An wen könnte diese Empfehlung gerichtet sein? 

Die letzte Empfehlung enthält angesichts der Veränderungen der strukturellen Rahmenbedingun-
gen im Bildungsbereich den Aufruf, das Verhältnis von Schule und Verein neu zu bestimmen. 
Darin ist auch von den sog. „Best-Practice-Beispielen“ die Rede, die es überall gibt, die aber viel 
zu wenig multipliziert werden. Der letzte Satz im Bericht bringt einen „Aufruf zum Handeln“ auf 
den Punkt: „Empfohlen wird, dass Vereine und Verbände verstärkt dafür Sorge tragen, erfolg-
reich praktizierte Modelle der Kooperation zwischen Schulen und Vereinen bekannt zu machen 
und so die Chance der Übernahme dieser Modellprojekte an anderen Standorten zu schaffen“ 
(S. 579). 

Ganz zum Schluss sei noch ein kurzer Blick zurück auf die beiden Vorgängerberichte gerichtet: 
Der Erste Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht (mit „nur“ 444 Seiten) war im Jahre 2003 
erschienen; der Zweite (dann schon mit 520 Seiten) kam im Jahre 2008 hinzu und hatte (gemäß 
Untertitel) den „Schwerpunkt Kindheit“. Wurde im ersten Bericht über insgesamt 18 verschiedene
Themen berichtet, waren es im zweiten allein zur Kindheit schon 24. Im jüngsten Bericht sind es 
25 geworden. Allein angesichts dieser textlichen Entwicklung mag man zu der an sich nahe lie-
genden Feststellung kommen: Der Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht selbst befindet sich
im Umbruch. Wer dem Umbruch genauer auf die Spur gehen möchte, kommt um die Lektüre der
drei Berichte nicht umhin – die an dieser Stelle zu Ende gehende siebenteilige Serie könnte dazu
eine Einstiegshilfe sein, um dann – gemäß der oben erwähnten Forderung von DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann ins Gespräch zu kommen und Folgerungen aus dem Umbruch des Kinder- und 
Jugendsports nicht nur, aber auch für die zukünftige Gestaltung des kind- bzw. jugendgerechten 
Sports in Vereinen und Verbänden abzuleiten. . Prof. Detlef Kuhlmann

Werner Schmidt, Nils Neuber, Thomas Rauschenbach, Hans Peter Brandl-Bredenbeck, Jes-
sica Süßenbach & Christoph Breuer (Hrsg.): Dritter Deutscher Kinder- und Jugendsportbe-
richt. Kinder- und Jugendsport im Umbruch. Schorndorf 2015: Hofmann Verlag. 640 Seiten; 
49,90 Euro.

26  •  Nr. 12-13  •  22. März 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



  „Moralisches Gewissen des Sports“: Hans Wilhelm Gäb zum 80. Geburtstag

Hans Wilhelm Gäb, der langjährige Vorsitzende des Vorstandes und des Aufsichtsrates der Stif-
tung Deutsche Sporthilfe, vollendet am Donnerstag, dem 31. März sein 80. Lebensjahr. Auch in 
seiner Funktion als Ehrenvorsitzender begleitet er bis heute regelmäßig die Beratungen und 
Entscheidungen des Aufsichtsrates der Stiftung Deutsche Sporthilfe bei der Förderung des 
Spitzensports in Deutschland. 

Gäb verkörpert „das moralische Gewissen des deutschen Sports“ – eine Zuschreibung, die ihm 
vor etlichen Jahren „schwarz auf weiß“ durch eine bundesweite Tageszeitung zuteil wurde. An-
lässlich dieses seines runden Geburtstages ist sie einmal mehr in Erinnerung zu rufen. Sie wird 
gleichsam mit dem Wunsch flankiert: „HWG“ möge mit seinem analytischen Denken und fairen 
Lenken weiterhin dieses moralische Gewissen im Sport vorleben, damit wir uns alle bei ihm da-
mit „anstecken“ können.

Hans Wilhelm Gäb begann seine sportliche Karriere „inside“ im Elternhaus am Küchentisch mit 
ersten Tischtennis-Ballwechseln. Sein Talent gipfelte später u.a. in zahlreichen Titeln als Deut-
scher Meister mit dem PSV Borussia Düsseldorf und mit Einsätzen in der Nationalmannschaft 
des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB), dem er selbst als Präsident von 1981 bis 1994 vor-
stand und der ihn danach zum Ehrenpräsidenten ernannte; von 1992 bis 1994 war Gäb parallel 
auch noch Präsident der Europäischen Tischtennis-Union (ETTU) und Vize-Präsident der Inter-
national Table Tennis Federation (IFFT).

Gäb begann nach dem Abitur in seiner Heimatstadt Düsseldorf ein Studium der Fächer Germa-
nistik und Jura in Köln und Bonn und absolvierte 1960 eine Ausbildung zum Redakteur. Acht Jah-
re später war er Mitbegründer und Chefredakteur der „AutoZeitung“, bevor er 1973 Pressechef 
der Ford Werke AG in Köln wurde. Als Vorstandsmitglied und Direktor Öffentlichkeitsarbeit bei 
Ford (ab 1974) wechselte er 1982 in die gleiche Funktion bei der Adam Opel AG. Von 1986 bis 
1998 amtierte er als Vice-President General Motors Europe in Zürich und war Mitglied im Auf-
sichtsrat der Adam Opel AG (1987 bis 1997). Von 1997 bis 1998 hatte er dort auch die Funktion 
als Vorsitzender des Aufsichtsrates inne.

Gäb hat die Stiftung Deutsche Sporthilfe in schwierigen Zeiten (Stichworte sind Mohren-Affäre, 
Grüschow-Rücktritt) übernommen und rasch zu deren Stabilisierung beigetragen und zur Wie-
dererlangung von Reputation geführt. Er hat der Sporthilfe nach innen neuen Glanz u.a. durch 
Modernisierung der Strukturen verliehen, gleichzeitig nach außen mehr Wirkung u.a. durch die 
Markenkampagne „Leistung. Fairplay. Miteinander“ mit mehr als 110 Millionen Medienkontakten 
erzielt – ganz zu schweigen von der Gewinnung neuer wichtiger nationaler Förderer des Spitzen-
sports, die ohne seine persönliche Ansprache nicht den Weg in die Förderung des Spitzensports 
gefunden hätten.

Gäb überstand einen gesundheitlichen Rückschlag 1994 erfolgreich mit einer Lebertransplanta-
tion, was ihn aus Dankbarkeit anschließend veranlasste, den Verein „Sportler für Organspende“ 
ins Leben zu rufen, zu dessen Förderern u.a. Steffi Graf, Franziska van Almsick, Boris Becker, 
Johannes B. Kerner und Günther Jauch gehören. Im Jahre 2004 gründete er zusätzlich noch die 
Initiative „Kinderhilfe Organtransplantation“. Für sein unermüdliches Schaffen ist er mehrfach 
ausgezeichnet und mit etlichen Preisen bedacht worden – das Große Bundesverdienstkreuz der 
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Bundesrepublik Deutschland und der Olympische Orden des Internationalen Olympischen Komi-
tees (IOC) im Jahre 2006 seien stellvertretend für andere Ehrungen an dieser Stelle genannt. 

Stellvertretend für die bei solchen Anlässen gehaltenen Laudationes sei aus der von Steffen 
Haffner, dem langjährigen Sportchef der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, zitiert, als „Horizont 
Business Sport“ Hans Wilhem Gäb für sein eindrucksvolles Lebenswerk ehrte. Im Redetext heißt
es gleich am Anfang: „Der bekennende Düsseldorfer ist ja kein Hoppla-jetzt-komm-ich-Typ. Viel-
mehr bevorzugt er die leisen Töne. Bei aller Ernsthaftigkeit und Konsequenz, mit denen er seine 
vielfältigen Herausforderungen bravourös meistert, hat er die Gabe, über sich selbst zu lachen. 
Der Umgang mit Menschen geht ihm so leicht von der Hand wie einst der Zelluloidball vom 
Tischtennis-Schläger. Zugleich aber weiß jeder, dass auf ihn Verlass ist und man in der Not auf 
ihn zählen kann.“

Hans Wilhelm Gäb meistert auch in diesen Tagen immer noch seine vielfältigen Verpflichtungen 
im Sport und anderswo bravourös, dabei kommt seine Familie mit Ehefrau Hella und den Kindern
und Enkeln nicht zu kurz. Es bleibt zuweilen sogar noch genügend Zeit, um von Hofheim am 
Taunus aus mit „Auswärtsfahrten“ zu den „Heimspielen“ seiner Borussia nach Düsseldorf sowie 
zu seinen Bayern nach München zu starten, wo Gäb seit 1996 dem Verwaltungsbeirat angehört.

Prof. Detlef Kuhlmann

  Organisatonstalent mit Weitblick: Heiner Henze wird 75

Der langjährige Geschäftsführer und Generalsekretär des Nationalen Olympischen Komitees 
(NOK) für Deutschland, Heinrich Karl („Heiner“) Henze, feiert am Ostersamstag, 26. März 2016, 
seinen 75. Geburtstag. 

Vor dem beruflichen Einstieg beim NOK hatte Heiner Henze zunächst einige Jahre als Assistent 
am Institut für Leibeserziehung der TH Darmstadt gearbeitet. Im NOK war er von 1970 bis 1972, 
bevor er von 1973 bis 1989 als Generalsekretär des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) 
wirkte und dann noch einmal in das NOK zurückkehrte – erst von 1989 bis 1994 als Geschäfts-
führer und kommissarischer Generalsekretär und danach bis 2003 in der Nachfolge von Walther 
Tröger als Generalsekretär. Henze hat 30 Jahre lang das Büro der deutschen Olympiamann-
schaften geleitet.

Selbst im Ruhestand waren seine Dienste kurzfristig auf internationaler Bühne noch einmal ge-
fragt – nämlich als nämlich als Berater des Organisationskomitees World Games Duisburg 2005,
als Gründungsgeschäftsführer des Organisationskomitees für die Leichtathletik-WM 2009 in Ber-
lin und als OK-Chef für das Internationale Deutsche Turnfest 2009 in Frankfurt. Henze meisterte 
die Aufgaben souverän wie schon alle beruflichen Stationen zuvor. Von seinen zahlreichen Eh-
renämtern im Sport sei das als Schatzmeister des DLV (2005 bis 2009) stellvertretend für viele 
andere erwähnt. 

Für seine Leistungen im deutschen Sport wurde Heiner Henze u.a. mit dem Bundesverdienst-
kreuz am Bande (1988) und erster Klasse (1997) ausgezeichnet. Ferner erhielt er u.a. den DLV-
Ehrenring (2009) und den Jahnbrief des Deutschen Turner-Bundes (2009).
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Seine erste Funktionärsstation übernahm der gebürtige Breslauer übrigens schon während sei-
ner Frankfurter Studienzeit (Sport, Mathematik, Politik) 1963 als Vorstandsmitglied des Allgemei-
nen Deutschen Hochschulsportverbands (adh); später war Henze über zehn Jahre Technischer 
Delegierter für Leichtathletik im Internationalen Studentensportverband FISU. Er blickt selbst 
auch auf eine beachtliche Karriere in der Leichtathletik zurück u.a. mit persönlichen Bestleistun-
gen über 100 Meter Hürden (15,4 Sekunden) und 6,44 Meter im Weitsprung. Er startete für den 
VfB 1900 Gie0en und die TG Schwenningen, für die er auch Handball spielte; bis heute ist er als 
Mitglied seiner SG 1874 Egelsbach eng verbunden.

Schon anlässlich des 60. Geburtstages würdigte der ehemalige NOK-Präsident Walther Tröger 
den Jubilar mit den Worten: „Der deutsche Sport wäre ohne eine Persönlichkeit wie Heiner 
Henze nicht das, was er ist“. Daran hat sich zehn Jahre danach nichts geändert. 

Aber der 75. Geburtstag ist ein willkommener Anlass, Henzes große Verdienste für den Sport in 
Deutschland erneut zu würdigen. Dabei sind u.a. seine großen fachlichen Kompetenzen, sein 
Weitblick bei verbandspolitischen Herausforderungen und Entscheidungen und nicht zuletzt sein 
Organisationstalent besonders herauszustellen. An seinem Geburtstag ist Heiner Henze sportlich
unterwegs – beim alpinen Skilauf in seiner zweiten Heimat im Engadin in der Schweiz. dk

  Zehnkämpfer und Wegbereiter: Zur Erinnerung an Friedel Schirmer

Zehnkämpfer, Fackelträger, Zehnkampf-Trainer, Sportamtsleiter, Sportreferent, Sportpolitiker – 
Friedrich, genannt Friedel Schirmer hat viele Funktionen und Ämter im Sport ausgeübt und gilt 
als ein wichtiger Wegbereiter und Wegbegleiter bei der Entwicklung des Sports in der Bundes-
republik Deutschland seit den frühen 1960er Jahren. Schirmer wurde am 20. März 1926 in Stadt-
hagen, der Kreisstadt des Landkreises Schaumburg in Niedersachsen, geboren, wo er am 28. 
November 2014 auch gestorben ist. Aus Anlass seines 90. Geburtstages wird an ihn und sein 
Wirken im und für den Sport erinnert:

Als Jugendlicher war Friedel Schirmer bereits Westfälischer Meister im leichtathletischen Fünf-
kampf und krönte sein Talent als Mehrkämpfer mit drei Titeln als Deutscher Meister im Zehn-
kampf (1951, 1953 und 1955). Er startete damals für den Turn-Klub zu Hannover. Bei den Olym-
pischen Spielen 1952 in Helsinki war er ausgewählt worden, erstmals nach dem Zweiten Welt-
krieg bei Olympischen Spielen die deutsche Fahne beim Einmarsch der Mannschaften in das 
Olympiastadion zu tragen; im Zehnkampf belegte er damals den achten Platz. 

Nach Beendigung seiner aktiven Karriere blieb er dem Zehnkampf als ehrenamtlicher Bundes-
trainer beim Deutschen Leichtathletik-Verband verbunden und läutete die große bundesdeutsche
Zehnkampf-Ära ein u.a. mit Willi Holdorf (Goldmedaille in Tokio), Hans Joachim Walde (dort 
Bronze), Kurt Bendlin (Bronze 1968 in Mexiko) und dem Titel des Europameisters von Werner 
von Moltke (1966) sowie Jörg Matthei (Zweiter) und Horst Beyer (Dritter).

Friedel Schirmer absolvierte in Hannover eine Ausbildung mit Abschluss eines Verwaltungs- und 
Wirtschaftsdiplom und legte an der Universität Freiburg das Sportlehrerexamen ab. Seine beruf-
liche Laufbahn führte ihn zunächst als Leiter des Städtischen Sportamtes nach Osnabrück, so-
dann als Sportrat nach Bielefeld sowie als Sportdirektor in die Stadt Köln. Im Jahre 1967 wurde 
er als Ministerialrat zum Sportreferenten der Landesregierung Nordrhein-Westfalen nach Düssel-
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dorf berufen. Von 1969 bis 1983 gehörte er für seinen Heimatkreis Schaumburg als SPD-Abge-
ordneter dem Deutschen Bundestag an. 

Er war an der Seite von Herbert Wehner Gründungsmitglied des Sportbeirates der SPD, den er 
von 1964 bis 1976 leitete. Zudem wirkte Friedel Schirmer in Bonn in der parteiübergreifenden 
„Fraktion Sport“ mit. 

Nach seinem Ausscheiden aus der aktiven Politik übernahm er den Vorsitz der Gemeinschaft 
Deutscher Olympiateilnehmer und betrieb mit viel Engagement und Einfühlungsvermögen nach 
1989 die Integration der Olympiaaktiven aus der DDR. 1993 wurde er zum Präsidenten der inter-
nationalen Gemeinschaft der Olympiateilnehmer gewählt. Beiden Organisationen blieb er zu 
Lebzeiten als Ehrenpräsident eng verbunden.
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  LESETIPPS

  „Klubsport“: Deutschlands größtes Vereinssportmagazin geht online

(DOSB-PRESSE) Deutschlands größtes Sportmagazin "Klubsport" geht online. Bevor die ge-
druckte Version Ende Mai an Sportvereine deutschlandweit verschickt wird, haben die Vereine 
nun die Möglichkeit, sich über die Website www.klubsport.net ihre gewünschte Stückzahl an der 
Erstauflage kostenlos vorzubestellen. 

Daneben biete die Website erste News aus dem kommenden Magazin sowie Gewinnspiele und 
Angebote für Vereine und ihre Mitglieder, heißt es in einer Mitteilung des Magazins. Auf der dazu-
gehörigen Facebookseite könnten alle Sportinteressierten weitere Infos zum neuen Sport-Life-
style-Magazin finden. 

Herausgeber von „Klubsport“ ist die DSA Deutsche Sportausweis GmbH, die in Zusammenarbeit 
mit dem „Sportsfreund Verlag“ das zunächst 52 Seiten umfassende Magazin in einer geplanten 
Auflage von einer Million Exemplaren realisiert. „Klubsport“ richte sich direkt an Vereinssportler/ 
innen sowie Mitglieder aus Vereinsführung und Ehrenamt in den Sportvereinen. 

„Von der Basis bis zum Spitzensport“ liefere das Magazin Hintergrundreportagen zu den vielfälti-
gen Disziplinen und exklusive Interviews mit Sportstars. Hinzu kommen Servicethemen wie Eh-
renamt, Vereinsrecht und Karriere sowie alles rum um den Vereinslifestyle, angefangen bei Mode
über Produkttests und Expertentipps bis hin zur Vereinsfeier. Titelthema der Pilotausgabe sind 
die Olympischen Spiele 2016 in Rio de Janeiro. 

„Klubsport“ soll es zusätzlich als kostenlose, interaktive Digital Edition für iOS und Android ge-
ben. Für dieses Jahr seien drei Ausgaben in Planung, teilen die Herausgeber mit. Der Titel wird 
gemeinsam von der DSA Deutsche Sportausweis GmbH und der "Sportsfreund Verlag" GmbH 
sowie durch die GP-KOM Gesellschaft mbH aus Remscheid vermarktet. 

Weitere Infos finden sich online auf www.klubsport.net.
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